
Oan6snt vlri,Klt5!slimu1anlibu«, cglsfHcien.
liduz »tc^ue ^arum n6ftrinz;e:nUbuz.

I^äUilatur clecoctlim ex tuüornrn rnrig»
marin» s/IvellriZ ciracnmiä 6u3l)u5
Vel tril?u3H a^nN Iii)ra pÄratnm 5 nai-«
lnilliz m«ciic>5 contra tussimcunvr^livÄm;
leci eK'ectl,3 cell« pecuüäres nun in«nl»
kc-Nat, >6ec> öc v!x «räinÄtur.

xlerne vero c'ecactum salnr3t,u5 «6

sc .^cl enec.in^u^ necliculos in lil'um
lr^Intui'.

Sit besitzen reizende, trhitztnbe und etwas zusam¬
menziehendeArzneykräfte.

Einige Aerzte rühmen den Absnb, welcher aus
zwei) bis drey Drachmen der Blätter des
wilden Rosmarins mit einem Pfunde
Waffer bereitet wird, als» ein Mittel wider den
convulsioischenHusten; allein besondere eigen,
thümliche Kräfte kann man sich davon nicht
versprechen, daher-wirb er auch selten ver<
ordnet.

Aeusserlich gebraucht man aber einen mehr
gesättigten Absud um unreine, veraltete Ge,
schwüre zu reinigen, oder Theile, die mlt der
Krätze und dem Grinde behaftet sind, zu wa¬
schen, und endlich als ein Mittel die Läuse zu
lobten.

'lab. ci^XVIII.

Hu!?!I tinclornm. ^oi<?///^.

Ivut)ia sÄtivg; NuKia mI^oi-v^l nortenül;
l^uiü'm I^^vennzz. Oalliz, (?«ranco.
Xnßiis, ^laä'üer.

(ü lässig IV. "letranilria. Orä« I. ^u»
noß^niZ.

(?enu,. lüorolla monarietZIa, camnZnlt-
lat«. öaccZe cllice, monus^ermZ?.

3p eciez, 1^, ud i a kuliiz 3nnui5,caule acu-
le»to,

NZKitZt in(3^Ui3, ItaliZ, t^elvelia in ces^ >.
tuliz Atcuie in (Germania c2Ü(!ic>le in
pi^tiz firu^o l)^nuuii l!r>«5. (üottiosiss.
me v«rc» un6lc,ne i,r!e cuütur. I^loret
^1Z)c>, ^luni«, lÄcllce perenni.

In ossicinis lervIllN- raclix »cl ullim ine-

ll, a c! i x canllZt ex tniüc'? lon^a nadusu
vel ?cniouI.Uu, cli^itum niilvnm, ?>ut

363. Tafel.

Farberröthe.

Färberwurzel; Nöthe; Färberkraut; Klieben-
fraut, Krapp; Grapp. Franz. l^arÄnce.
Engl. >1^r!,le!-.

4. Kla sse. Viermännlge. 1. Ordnung. Ein^
weiblge.

Gattung. Die Bluinenkroneeinblätterig, glo¬
ckenförmig. Beeren zwei), an der Zahl, eine
fite emsnamig. '

Art. Rüthc mit jährigen Buttern, und sia-
chelichtem Stengel.

Sie wärlst in Frankreich, Italien, der Schw'iz
auf Rasen-Plätzen und auch in dem wärme¬
ren Dcutschlandauf Wieftn nahe an den Ufern
der Donau wild. Künstlich wird sie aber überall
sehr häufig gezogen. Sie blüht im Map und
Ilmiiis, und ist ausdauernd,

In den Apotheken bat man die Wurzel zum
Arzneyakbiauch.

Die Wurzel besteht ans einem l-'l'.gln, mit
Knstm oder Gliedern virsehencn Stamme,
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Altem calümum anrermum crallo, in
cniolioet noclo l)!urib«z übrig lateralibuz
lißnolis oblelso. I^ota racüx extu« oli»
«lucta e5 culicula tenu! cleciclua, cznam
M3teria corlicalis ru^ola, c^uali l'^on-
riosa; subtilig leczuitur. dolor prioris
palücle llllinliz; allerin; prolVnirbor ,
^)!>,z minuzve lii^relceng. I'ars interior
Iienosa,snccu1enta, rnbr3,i,n meclio ca^
vitalem continet meclulla rubicuncbori
repletam. Oclor nuüns, la^or ab initio
iubclulcig, poNea amarican5, parum »6^
Krinßei>5. In pbarmaciiA tantummoclo
raäix ab involucro extern«, Quantum
Leri s>oterat, liberata aclbibeatur, litc^ue
i»tu5 öl extu« eleganter rubra ; »i^rescen»
«contra, macnlis notata, c««liosa »ut
^ulverulenta reiicialur»

t)ccup»t vires roborantez, parum «ellirin-
^enle«.

8e I cbier, exverimentis inliillilizecloct»,
non lolum «Ha, lecl eliam saliv^arn öc
urinam ab radici« rubis» tincto.
?u m üb, inlerno, fier temonz aliquot
z)ralracto, rubra evaclere monlirabat,
H abninc inter meclicamenta ref«reba.
tur; see! öi cetera cor^ora insec'iva in-
lerne allumpta eosclem oroclere vicien-
tur ellectus, Interim ein- nsum, ^,,?.li
vi a!ien,a ^ai,6eret soecilica, contra
«llnim morbus , r»cn!tillem inorimiz
I<evret H t^lillon commenel^nt;
etiam ab al^iz in Illix»5 rnenlirnaüs re-
tentione at<>ne arllir!t!6e lanclatur me-
e^ici», öc raclicionH ciumcnie a^erientibng
minorrbns cmonclam füll acllcriola, ^)?»
«linatur ^ei sola, vel olerumc^ue saübu«

von der Dicke eines steinen Fingers ober we¬
nigstens eines Gänsekieles. An elnem jeden.
Knoten fitzen mehrere holzige Wnrzelfasern,
die nach den Seiten auslaufen. Von außen
ist die zanze Wurzel mit einer zarten Ober¬
haut, die sehr leicht abfällt, umgeben; woraus
dann eine runzelige, bepnahe schwammige,
dünne, rindenförmige Sudstanz folgt. Die
Farbe der erster», ist blaß- braun; die der letz:
lern dunkeler, mehr oder weniger schwärzlich.
Der inwendige Theil ist holzig, saftig, roch,
und hat in der Mitte eine Höhlung, die mit
einem mehr dunkel- rothen Marke ausgefüllt
ist. Geruch hat sie keinen; der Geschmack
aber ist im Anfange etwas fußlich, in der
Folge bitterlich und ein wenig zusammenzie¬
hend. In den Apotheken soll man nur die
Wurzel, welche, so viel es möglich war, von
ihrer äusseren Hülle Kereminet, und auswen¬
dig sowohl als lnwendig schön hoch - roth ist,
gebrauchen; die schwärzliche, gefleckte, von
Würmern angefressene und vermoderte hingegen
ist als unbrauchbar zu v«, werfen^

Sie befitzt störk/ndeund etwas zusammenziehen¬
de Arzneykräfte.

Blick »er, nachdem er zuvor durch mehrere an»
gestellte Versuche belehrt wurde, zeigte, das
von dem innerlichen Gebrauche der Wurzel
der F8r berröthe, wenn er eine Zeit lang
fortgesetztward, nicht nur allein die Knochen,
sondern auch der Speichel und der Harn ganz
roth gefä bt würden, weswegen man sie auch
unter die Zahl der Arzneymittel aufnahm^
Mein auch die übrigen färbenden Stoffe schei¬
nen, wenn sie innerlich genommen werden,
die nehmlichen Wi knngen hervorzubringen.
Indessen empfehlen doch Levret und Glis¬
son ihren Gebrauch wider manckerl-ey Krank¬
heiten der Knochen, und vorzüglich wider die
sogenannte englische Krankheit, beynahe als
ein specisisches Mittel. Auch von andern Atz¬
ten wird sie gegen Verhaltung.der monatlichen
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meäü« aut lern« adsorbentibug )uncta,
lnox sut) pulveriz kormi», ncl ciracnmam
älrnic^iam inte^ramve ter, ciuater ele
<!ie; mox in clecocto ex nncia raclici;
A Ä^uZe libra parZto, vgsculalim cun.
siimenclo. Doliz unci» <^imi6ia v^I i,^>
te^lll acl »^uZe lidram in 6ccucco.

Andu8 icllon lpinns»^. (^aüiz, 1^ r » m l' o i>

It i ncl> de rl/.

^1alri5 Xll. Iculan6li3. Orcio V. ?«-

<? enu 5. (^ZI/x czninczue5cin5. ?«t»la c^uin»
c^lic. I>Äcc°l com^>olita »cini« lnouu-
lpermiz.

8^>eciez. I^usHuz fo^iiz e^urnaio - pin>
natis tern3ti5czue, caule acule^u , p«»
tioli« canalicuigti«.

NZbitat In'c lrutex per totam ^uropam in
s^Ivi3, loci« llliticuli« at^ne l^xuliz.
^loret ^2jo H ^unio.

In oilicini« ngloentur »cetum, ac^ui» öc
l^rnpu5 e lruclikl» recentil»»« p«.

ZaccW rut>i iciZei, ^u« Inliu H /^u.
ßuNo mZtulelcunt, lurlum sunt con-
vcxZe , cieorsnm excavateo, in c^nH
cHvik»ie »n!ectH sLe^ilsirne nlnri» in^a-
bitant. (^anl^ÄNt «x multiz »ciniz lul)«ci»
tun6i3 inter le innctis, e Quorum )unc.
TlN'ig f)lli cnmfilurez lubtilillinn exsur-
L^nnt ; öc c^!>lil>etgc!Nii8co,itinet lernen
unicum mininnlm obion^um. Nal^ent

Reinigung und Key der Gicht als vortrefflich
Äügetuhntt. VormalS gehörte sie mit unter
die fünf kleineren eröffnenden Wurzeln. Man
verordnet sie entweder für sich allein, meistens
ober in Verbindung mit Mittelsalzen oder ab-
soroirendenErdaiten. Die Gabe ist eine halbe
oder auch ganz« Unze auf ein Pfund Wasser i»
einem Betokte.

169. Tafel.

Himbeere.

Hindbeere; Hohlbeere; gemeine Himbeere;
Himbelbc«e;'Hombeere; Himpelbeere; Him-
iuelbremej Himbreme; Haarbeere. Franz.
l^lambVille!-. Engl. l^asri. t»err^ > brüll;

l2. Klasse. Zwauzigmännige. Z.Ordnung.
Vielweibige.

Gattung. Der Kelch funfspaltig. Blumen¬
blätter fünf. Die Beere zusammengesetzt,
und besteht aus kleinere» elnsaamigen Bee»
ren.

Art. Himbeere mit fünffach gefiedertenund
zu dreyen siehenden Blättern, stachligem
Stengel, und rinnenförmigen Blattstielen.

Dieser Strauch wächst durch ganz Europa in
Wäldern, Gebüschen, auf steinigen Orten. Er
blüht im Man und Iunius.

In de» Apotheken hat man einen E ssl g, ein
Wasser und einen Cnrup, welches
alles von den frischen Früchten bereitet, wird.

Die Beeren des Himbeerensirauches,
welche im Julius und August reif werden,
sind an ihrem ober» Theil erhaben, an ihrem
untern aber ausgehöhlt, und in dieser Ver¬
tiefung halten sick sehr oft mehrere Insekten
auf, Sie besicheu aus vielen kleinen zuge»
rundeten Beeiden, welche mit einander ver»
bunden sind, und aus den Fugen derselben
sprossen mehrere äußerst zarte ftine Haare htr«
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